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5. Scholle 
Der Schollen bestand muß nach jahrelangem Abstieg als zusammengebrochen gelten. In 
den Standardfängen kommen Schollen nur noch ganz vereinzelt vor, seit Jahren ist 
kein Jungfisch mehr gesichtet worden. Nach dänischen Untersuchungen ist bei den 
Schollen letztmalig 1977 ein mittlerer Jahrgang aufgewachsen. 
6. Steinbutt 
Der Steinbutt ist nach der Kliesche die zweite Fischart, die in den 80er Jahren ihren 
Bestand hat vergrößern können. Seit 1986 bietet dieser beinahe gleichbleibend gut.e 
Fänge. Nach neuesten dänischen Un':ersuchungen machten die Steinbutts in der Beltsee 
etwa 600 t aus. Die Tiere haben allerdings ein relativ langsames Wachstum (sie errei-
chen erst nach 4-5 Jahren das Mindestmaß von 30 cm) und unter den augenblicklichen 
Verhältnissen ist bereits eine hohe fischereiliche Sterblichkeit von jährlich 50-60% zu 
beobachten. Damit erweist sich der Steinbutt zwar als ein günstiger Beifangfisch, für 
eine gerichtete Stellnetzfischerei, besonders während der Laichzeit im Sommer, reicht 
dieser Bestand allerdings nicht aus. Unter diesen Umständen scheint der Erhalt der 
Sommerschonzeit die beste bestandsgerechte Maßnahme zu sein. 
Die geschilderten Bestandsverhältnisse lassen deutlich werden, daß Umweltprobleme für 
veränderte Aufwuchsbedingungen der Jungfische gesorgt haben. Zumindest zwei Be-
stände (Dorsch und Scholle) sind dadurch in ernste Schwierigkeiten geraten. Der Fi-
scherei kann also nicht allein die Schuld an den Problemen gegeben werden. Durch ge-
zielte Schonung kann sie aber dafür sorgen, daß die Chancen für eine baldige Erho-
lung nicht weiter sinken. 
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Erste Ergebnisse betrieblicher Erprobung der Muschelvertikalkultur 
Ein deutscher Muschelverarbeitungsbetrieb begann im Juli 1989 die Erprobung der 
Miesmuschel-Hängekultur in der Flensburger Förde. Das in kleinem Umfang gehaltene 
Vorhaben berücksichtigte Ergebnisse von Vertikalkulturversuchen des Instituts für 
Küsten- und Binnenfischerei in der Flensburger Förde (1969 - 1975) und schwedische 
Erfahrungen mit der Speisemuschelproduktion an Langleinen. 
Miesmuschel-Vertikalkultur führte in Spanien zu anhaltendem wirtschaftlichen Er-
folg. Dieser stimulierte ähnliche Erprobungsvorhaben in mehreren europäischen und 
außereuropäischen Ländern. In einigen Fällen scheiterten diese inzwischen trotz er-
mutigender Anfangserfolge. Daher muß beides, der mögliche Erfolg sowie der denkbare 
Mißerfolg unter, verglichen mit Spanien, andersartigen Gewässer-, Klima- und Ar-
beitsbedingungen als ganz nah beieinander befindlich akzeptiert werden. 
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Unsere vor 15-20 Jahren durchgeführten Versuche zeigten, daß in der Flensburger 
Förde je Flächeneinheit bei Haltung in der Wassersäule etwa 20-mal mehr Mies-
muscheln gedeihen können als dort auf derselben Bodenfläche. Der 1989 begonnene Er-
probungsversuch hatte für den Standort Geltinger Bucht (Flensburger Außenförde) die 
außerordentlich bedeutsame Frage zu beantworten, ob dort genügende Mengen ansied-
lungsbereiter Miesmuschellarven zur Verfügung stehen würden. Zur Klärung dieser 
Frage dienten 5 Langleinen von jeweils 200 m Seillänge, die über 6-8 m Wassertiefe 
ausgebracht .wurden. Die an ihren Enden verankerten Leinen wurden mit etwa 1.500 
Netzstreifen aus Bändchenfolie versehen. Die als Muschel-Brutsammler (=Ko1Iektoren) 
verwendeten Netzstreifen von etwa 4 m Länge, 7 cm Breite und 3x3 mm Maschengröße 
bedeckten sich innerhalb weniger Wochen jeweils mit etwa 50.000 Brutmuscheln. Zahl-
reiche Auftriebskörper hielten die Langleinen girlandenähnlich nahe der Wasserober-
fläche. Ende November erreichte dieser Muschelbehang schon 10 kg (bis maximal 26 kg) 
je Kollektornetz (s. Tabelle). 
Tabelle: Junge Miesmuscheln als Bewuchs von Kol1ektor-Netzstreifen 
einer Lang1einen-Anlage in der Flensburger Außenförde 
Proben: von zwei Netzstreifen (10 cm Abschnitte) 
Datum: 20.11.1989 
6 m Wassertiefe 8 m Wassertiefe 
Schalenlänge (mm) Anzahl % Anzahl % 
0,3 - 9,9 797 66,S 1.388 75,S 
10,0 - 19,9 248 20,7 178 9,7 
20,0 - 29,9 154 12,8 231 12,6 
30,0 - 39,9 41 2,2 
0,3 - 39,9 1.199 100 1.838 100 
Gewicht 300 g 645 g 
Die gesamte Jungmuschelmenge wurde auf etwa 15.000 kg geschätzt. Die Muschelgröße 
lag zu diesem Zeitpunkt zwischen 0,3 mm und 39,0 mm. Ab 30 mm Schalenlänge nennt 
man die Jungmuscheln nicht mehr Brut wie bei geringerer Größe, sondern Halbwachs. 
Das Hauptanliegen dieses ersten betrieblichen Erprobungsversuches war mit dem Nach-
weis großer verfügbarer Nachwuchsmengen erfüllt. In einer zweiten Erprobungsphase 
müßte der Nachweis geführt werden, daß im zweiten Lebensjahr die Speisemuschelgröße 
(ab 5 cm Schalenlänge) erreicht wird. Dem ersten Dezembersturm widerstanden die 
muschelbehangenen Kollektoren und die Langleinen zwar, doch glitt der lose daran 
befindliche schwere Jungmuschelbehang währenddessen zu Boden. Eine zukünftige Er-
probung hat im Hinblick auf die angestrebte Speisemuschelproduktion daher auch die 
kühle Jahreszeit mit ihren Starkwind- und Kälteperioden (Eisgefahr) zu berücksich-
tigen. Da Miesmuscheln bei Wassertemperaturen unter 5°C ihr Wachstum einstellen, 
wäre es schon allein aus diesem Grunde in unseren Gewässern nicht sinnvoll, sie 
dann stürmischem Winterwinter und möglichem Eisgang in Oberflächennähe auszusetzen. 
Eine noch zu prüfende Winter lösung wäre das Absenken der Langleinen auf den Boden 
bis zum Beginn der erneuten Wassererwärmung im Frühjahr. Im Unterschied zum gelö-
sten Nachwuchs-Kardinalproblem scheint dies vor allem mit technischem Know-how und 
verfügbarem Risikokapital zu tun zu haben. 
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